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früher oom Hafernenoermaller bewohnt würbe, wirb fett
einiger 3«it nicht mehr als Stnftwohnung oerwenbet,
weil eS ju wenig «Sonne hat unb ju feuciji ifi. Sie wei=
tere berwenbung beS Çaufeê ju SBohnjwecfen erfdE)etni
nicht angezeigt; wohl ober îann eS als ©rgänjung ber
Safernenanlage gute Sienfte leiften, wenn barin SbcbeitS»

unb SRagajtnräume eingerichtet »erben, an »eifern in
ber ^aferne grauenfeîb ER anget tjerrfcE;t. 3ugletch läfjt
ftch ein bäum für ben, jur Qnftruftion bei ber StrtiEerie
oerwenbeten baranoff&immerfchtehapparat, fowte etn
»eiterer bannt für theoretischen Unterricht einrichten.
Sie baulichen Snberungen ftnb auf 11,500 grauten oer»
anfchtagt.

Sie Mentît#® 1er UiMiertitim
in 1er $n)nkiiii uk Mkiwirtfdjiift.*)

Sertrog, gehatten non ®s. 3t.S8ohren auf ber 13. ©oy.altonferetij
be§ Scprceijer SBerbanbeS ,,S3otï§bienft" in Sujew, ben 3. SUtärj 1926.

(©djlujj.)
6. Sie nächften gragen, bie ftch fteHen, ftnb:

SBer foE unb fann ftch an ber ÜnfaEoerhütung
beteiligen?

SBeldtjeS ftnb ihre Slliltel unb ihre ©rfolge?
beteiligen tonnen unb foEen ftch :

a) gunächft bie Stilgemeinheit, alfo berftdt)erte unb
bichinerficherte. SBer [ich mit bem Stubium oon Um
faEurfadfjen befdjäftigt, mujj ftaunen über bas 9Ra§ oon
Unaufmerffamfeit, ja Sorgloftgfeit ben perfönlid^en ©e=

fahren gegenüber. @S ift rtidft möglich, jahlenmäfig feft=

jufteEen, »teotel Unfälle bem eigenen betfchulben juju»
fdjretben ftnb, aber fo olel ift ficher, bafj in »eit mehr
al§ ber Hälfte ber Unfälle eigenes betfchulben eine

größere ober Heinere Stolle fpielt. bei grobem Selbft»
oerfßjulben befiehl bei oerftcherien UnfäEen aEerbhtgS
bie SRöglidhfett, bie berfidtjerungSleiftungen ju fürjen,
ba§ heijjt berfidfjerte für ihre gehler ju beftrafen. SUS

SlbfchrecfungSmittel gebachie Strafmafjnahmen finb aber
oon befdhränfter SBirfung ; bie moberne ©rjiehung oer»

langt in erfier Stnte bie Stnwenbung anbetet EJiittel,
Sluftlärung unb belehrung, StBecfung beS allgemeinen
QntereffeS unb beginn biefer Strbeit bereits in ber Schute,
alfo ju einer $eit, »o ©leichgültigfett unb Sorgtofigfett
noch nicht &ur ©emohnheit auSgeroachfen ftnb. STlan

fchimpft heute über bie bücffichtStofigfeit ber Slutomo»

bilführer unb jrotngt bie Stutomobilbefther jurn Slbfchlufj
oon UnfaU= unb fpaftpftichioerficherungen. betbeS mag
berechtigt fein; aber ben berhättniffen ©enüge geleiftet
ift bamit nicht. Sa§ bublifum mufj lernen, fetn ber»
halten auf ber Straffe etroaS ju mobernifieren unb ben
Stnfpruch beS StutoS auf bie Strafe anjuetfennen. gäflt
bie§ ber. Sitten fch»er, mujj »enigftenS bie tgugenb ba=

ju erjogett »erben.
b) Soöann bie betrtebstnhaber. 3huen fällt bei ber

berhütung oon betrtebSunfäüen bie Hauptaufgabe ju.
Sie liefern jur Strbeit nicht nur SBerfftätten, SBerfjeuge
unb SRafdhluen, fie fetten bie Sirbeitëbebingungen feft,
überwachen mit Hilfe ihrer Drgane, Söexfmeifter, tßotiere
unb borarbeiter bie SUbeit unb finb in ber Sage, eine

betminberung ber Unfälle ju erjwhtgen. @S bebeutet
nicht nur einen bebentlichen Steffianb fojiater ©rtenntntS,
fonbern eine ooüftänbige betfennung ber eigenen Qrcte»

reffen, »enn betrtebstnhaber auf btefem ©ebtete ihre
SRitwirfmtg oerweigera mit ber begrünbung, baß fie mit
ber ©ntrichtung ber Prämien für bie Unfatioerfidherung
ihren Pflichten ooH nachgefommen feien. burburdt) eine

energifd)e Sätigfett ber beiriebstnhaber tn ber UnfaE»
oerhütung ift eine ©rletdjjterung ber brämienlaften mög=
lidh; bie grage ber berwaltungSfofïen, ber nach ben

Urteilen in ber greffe bie auSfdtjtaggebenbe 9loEe jufaEen
foE, ift für bie H^h« ^r grämten oon ganj unterge»
orbneter bebeutung. Ser beweis, ba^ bie Sätigleit ber
betxiebSinhaber oon ©rfotg begleitet fein fann unb auch

ifi, liegt barin, baff fojufagen überaE, wo ein betrteb
oon ber Slnfialt auf ungünftige UnfaEoerhältniffe auf»
merffam gemacht unb ihm mit ^ßrämtenerhöhung gebroht
rourbe, bie berhältniffe faft plölftich eine Stßenbung jum
©uten genommen höbe«- Ob angefidhtS btefer Satfadhe
öie ftetS »ieberfehrenben gorberungen ber berufSoer»
bänbe auf einheitliche ißrämtenfähe ihrer berbanbSmit*
glieber im glntereffe ber SBirtfchaft liegen, mögen Sie
nun felbft entfeheiben.

c) ©nblich bie UnfaEoerficherungSanftalt. SJlan hört
r.och fagen, ber 3«köE ihrer ©rünbung fei bie ©ntfchä*
bigung ber UnfäEe ge»efen unb bie ÜnfaEoerhütung fei
nid?* ihre Sadhe. Sem gegenüber ift junädhft fePjufieüen,
bah burdh baS ©efeh her Slnfialt bie berpfticljtung jur
betätigung in ber ÜnfaEoerhütung auferlegt wirb. Sa»
gegen ift ihr tn ber Slrt ihrer beftätigung gro^e greiheit
gelaffen, unb fie fönnte, ohne gegen baS ©efetj ju oer»
hohen, fidt) in berfelben grohe 3«tüdhaltuns auferlegen,
©in eigenes Qntereffe an ber betminberung ber UnfäEe
hat fie nicht, fte fudjt feine ©efc^äfte unb feinen ®e»lnn
ju machen, fte beftimmt unb oerlangt einfach hie ?ßtä=

mien, bie ihr jur ©rfüEung ber gefe^lidhen berpflichtun»
gen ben berunfaflten gegenüber notwenbig finb. @S fann
ihr felbft gleichgültig fein, ob biefe Prämien hoch ober
niebrig ftnb, unb fte fönnte ftch Sftenge oon Unan»
nehmlid^fetten, eine SRenge oon Singriffen erfparen, »enn
fie auf bem ©ebtet ber UnfaEoerftcherung fich oteEetcht
mehr ber gorrn nach betätigen, alfo mehr nach bolfS»
gunft als nadh bolfSroohl h^hen würbe, ©erabe baS

le^tere oerlangt aber oon ber Sinftalt als berjtcherungS»
etnridhtung eine intenftoe Sätigfeit ; nur burch fte erfüEt
fte ihre Stufgabe als berftcherer eingebenf ber gorber«
ung, mit ber ©juber einen betftcherungSfongreji in Sßien
eröffnet hat: ftolje bau ber betftdherung bebarf
etner Seele: bie Humanität. SBte fönnte biefer gorbe»
rung beffer entfprochen »erben, als burch bie Pflege ber
ÜnfaEoerhütung?

Sie SRögltdhfeit, bah ftch ein berftcherer »itffam
mit ÜnfaEoerhütung befö)äftigen fann, befiehl aber nur
fo lange, als ihm gewiffe 3angSmittel jur berfügung
ftehen, bie n ur unter bem SRonopot ber UnfaEoerftdher»
ung benfbar ftnb. @S gibt auch heute nicht wenige
©egtter btefeS SERonopolS, unb mehr ober weniger ernft
ju nehmenbe Slnläufe, eS ju gafl ju bringen, finb fc£)Ott

gemacht worben. SÉÎag eS faEen Sie Stnftalt felbft ift
am gortbeftehen tn feiner SBeife tntereffiert, ihr fönnte
eS ebenfo gleichgültig fein, für ben betrieb ber berfi*
Gerung mit brioafgefeEfcf)aften in Äonfurrenj ju treten,
mte eS ihr bei egoiftifcher ©tnfteflung gleichgültig fetn
fönnte, ob bte ^ßrobuftion burch bermtnberung ber Un»
fäüe enilaftet wirb. Slber baS muh gefagt werben, mit
bem gaE beS SRouopofS fäflt au^ bie befte Unterlage
ju einer wirlfamen ÜnfaEoerhütung. SaS foE oorab bte
S3robuftion nicht oergeffen! Schlagworte, auch nodh ff
beliebte, löfen Probleme nicht.

7. 2BeIdE)e SRittel ftehen ber ÜnfaEoerhütung jur ber»
fügung? 3«r Hauptfache ftnb eSbrei: bte phpftfdhe Un»

faEoerhütung, bie pfpchologifdfje unb eine gemifd^t php*
fifdh»pft)choIogifche. Sßenn ein bäum, beffen betreten
gefährltdh ift, oerfdhloffen gehalten wirb, fo ift baS eine

ohpftfehe ÜnfaEoerhütung. ©in blafat mit ber Stuffdfirift:
Sldhtung! Stufen! beabftchtigt eine ÜnfaEoerhütung auf
pfpdhologifchem SBege. 3ft bie Süre ju bem gefährlichen
bäum nur gefcljloffen, aber nicht oerfdhloffen, bafür mit
ber Stuffchrift: ©intritt oerboten! oerfehen, fo ift bie

gorm ber ÜnfaEoerhütung halb ph#f<h hall" pfpdholo»
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früher vom Kasernenverwalter bewohnt wurde, wird seit
einiger Zeit nicht mehr als Dinstwohnung verwendet,
weil es zu wenig Sonne hat und zu feucht ist. Die wei-
tere Verwendung des Hauses zu Wohnzwecken erscheint
nicht angezeigt; wohl aber kann es als Ergänzung der
Kasernenanlage gute Dienste leisten, wenn darin Arbeits-
und Magazinräume eingerichtet werden, an welchem in
der Kaserne Frauenfeld Mangel herrscht. Zugleich läßt
sich ein Raum für den zur Instruktion bei der Artillerie
verwendeten Baranoff-Zimmerschießapparat, sowie ein
weiterer Raum für theoretischen Unterricht einrichten.
Die baulichen Änderungen sind aus 11,500 Franken ver-
anschlagt.

M Vàtmg der WMerhiitW
in der PrsdÄtim «d ZMsMWft/)

Bortrag, gehalten von Dr. A.Bohren auf der 13. Sozialkonferenz
des Schweizer Verbandes „Volksdienst" in Luzern, den 3. März 1926.

(Schluß.)

6. Die nächsten Fragen, die sich stellen, sind:
Wer soll und kann sich an der Unfallverhütung

beteiligen?
Welches sind ihre Mittel und ihre Erfolge?

Beteiligen können und sollen sich:

u) Zunächst die Allgemeinheit, also Versicherte und
Nichtversicherte. Wer sich mit dem Studium von Un-
fallursachen beschäftigt, muß staunen über das Maß von
Unaufmerksamkeit, ja Sorglosigkeit den persönlichen Ge-
fahren gegenüber. Es ist nicht möglich, zahlenmäßig fest-
zustellen, wieviel Unfälle dem eigenen Verschulden zuzu-
schreiben sind, aber so viel ist sicher, daß in weit mehr
als der Hälfte der Unfälle eigenes Verschulden eine

größere oder kleinere Rolle spielt. Bei grobem Selbst-
verschulden besteht bei versicherten Unfällen allerdings
die Möglichkeit, die Versicherungsleistungen zu kürzen,
das heißt Versicherte für ihre Fehler zu bestrafen. Als
Abschreckungsmittel gedachte Strafmaßnahmen sind aber
von beschränkter Wirkung; die moderne Erziehung ver-
langt in erster Linie die Anwendung anderer Mittel,
Aufklärung und Belehrung, Weckang des allgemeinen
Interesses und Beginn dieser Arbeit bereits in der Schule,
also zu einer Zeit, wo Gleichgültigkeit und Sorglosigkeit
noch nicht zur Gewohnheit ausgewachsen sind. Man
schimpft heute über die Rücksichtslosigkeit der Automo-
bilführer und zwingt die Auto Mobilbesitzer zum Abschluß
von Unfall- und Haftpflichtversicherungen. Beides mag
berechtigt sein; aber den Verhältnissen Genüge geleistet
ist damit nicht. Das Publikum muß lernen, sein Ver-
halten auf der Straße etwas zu modernisieren und den
Anspruch des Autos auf die Straße anzuerkennen. Fällt
dies den Alten schwer, muß wenigstens die Jugend da-

zu erzogen werden.
b) Sodann die Betriebsinhaber. Ihnen fällt bei der

Verhütung von Betriebsunfällen die Hauptaufgabe zu.
Sie liefern zur Arbeit nicht nur Werkstätten, Werkzeuge
und Maschinen, sie setzen die Arbeitsbedingungen fest,
überwachen mit Hilfe ihrer Organe. Werkmeister, Poliere
und Vorarbeiter die Arbeit und sind in der Lage, eine

Verminderung der Unfälle zu erzwingen. Es bedeutet
nicht nur einen bedenklichen Tiefstand sozialer Erkenntnis,
sondern eine vollständige Verkennung der eigenen Inte-
reffen, wenn Betriebstnhaber auf diesem Gebiete ihre
Mitwirkung verweigern mit der Begründung, daß sie mit
der Entrichtung der Prämien für die Unfallversicherung
ihren Pflichten voll nachgekommen seien. Nur durch eine

energische Tätigkeit der Betriebstnhaber in der Unfall-
Verhütung ist eine Erleichterung der Prämienlasten mög-
lich; die Frage der Verwaltungskosten, der nach den

Urteilen in der Presse die ausschlaggebende Rolle zufallen
soll, ist für die Höhe der Prämien von ganz unterge-
ordneter Bedeutung. Der Beweis, daß die Tätigkeit der
Betriebsinhaber von Erfolg begleitet sein kann und auch
ist, liegt darin, daß sozusagen überall, wo ein Betrieb
von der Anstalt auf ungünstige Unfallverhältnisfe auf-
merksam gemacht und ihm mit Prämienerhöhung gedroht
wurde, die Verhältnisse fast plötzlich eine Wendung zum
Guten genommen haben. Ob angesichts dieser Tatsache
die stets wiederkehrenden Forderungen der Berufsver-
bände auf einheitliche Prämiensätze ihrer Verbandsmit-
glieder im Interesse der Wirtschaft liegen, mögen Sie
nun selbst entscheiden.

e) Endlich die Unsalloersicherungsanstalt. Man hört
noch sagen, der Zweck ihrer Gründung sei die Entschä-
digung der Unfälle gewesen und die Unfallverhütung sei

nicht ihre Sache. Dem gegenüber ist zunächst festzustellen,
daß durch das Gesetz der Anstalt die Verpflichtung zur
Betätigung in der Unfallverhütung auferlegt wird. Da-
gegen ist ihr in der Art ihrer Bestätigung große Freiheit
gelassen, und sie könnte, ohne gegen das Gesetz zu ver-
stoßen, sich in derselben große Zurückhaltung auferlegen.
Ein eigenes Interesse an der Verminderung der Unfälle
hat sie nicht, sie sucht keine Geschäfte und keinen Gewinn
zu machen, sie bestimmt und verlangt einfach die Prä-
mien, die ihr zur Erfüllung der gesetzlichen Verpflicht»»-
gen den Verunfallten gegenüber notwendig sind. Es kann
ihr selbst gleichgültig sein, ob diese Prämien hoch oder
niedrig sind, und sie könnte sich eine Menge von Unan-
nehmltchkeiten, eine Menge von Angriffen ersparen, wenn
sie auf dem Gebiet der Unfallversicherung sich vielleicht
mehr der Form nach betätigen, also mehr nach Volks-
gunst als nach Volkswohl streben würde. Gerade das
letztere verlangt aber von der Anstalt als Versicherungs-
einrichtung eine intensive Tätigkeit; nur durch sie erfüllt
sie ihre Aufgabe als Versicherer eingedenk der Forder-
ung, mit der Czuber einen Versicherungskongreß in Wien
eröffnet hat: Der stolze Bau der Versicherung bedarf
einer Seele: die Humanität. Wie könnte dieser Förde-
rung besser entsprochen werden, als durch die Pflege der
Unfallverhütung?

Die Möglichkeit, daß sich ein Versicherer wirksam
mit Unfallverhütung beschäftigen kann, besteht aber nur
so lange, als ihm gewisse Zwangsmittel zur Verfügung
stehen, die n ur unter dem Monopol der Unfallversicher-
ung denkbar sind. Es gibt auch heute nicht wenige
Gegner dieses Monopols, und mehr oder weniger ernst
zu nehmende Anläufe, es zu Fall zu bringen, sind schon
gemacht worden. Mag es fallen Die Anstalt selbst ist
am Fortbestehen in keiner Weise interessiert, ihr könnte
es ebenso gleichgültig sein, für den Betrieb der Versi-
cherung mit Privatgesellschaften in Konkurrenz zu treten,
wie es ihr bei egoistischer Einstellung gleichgültig sein
könnte, ob die Produktion durch Verminderung der Un-
fälle entlastet wird. Aber das muß gesagt werden, mit
dem Fall des Monopols fällt auch die beste Unterlage
zu einer wirksamen Unfallverhütung. Das soll vorab die

Produktion nicht vergessen! Schlagworte, auch noch so

beliebte, lösen Probleme nicht.
7. Welche Mittel stehen der Unfallverhütung zur Ver-

fügung? Zur Hauptsache sind es drei: die physische Un-
sallverhütung, die psychologische und eine gemischt phy-
sisch-psychologische. Wenn ein Raum, dessen Betreten
gefährlich ist, verschlossen gehalten wird, so ist das eine
physische Unfallverhütung. Ein Plakat mit der Aufschrift:
Achtung! Stufen! beabsichtigt eine Unfallverhütung auf
psychologischem Wege. Ist die Türe zu dem gefährlichen
Raum nur geschlossen, aber nicht verschlossen, dafür mit
der Aufschrift: Eintritt verboten! versehen, so ist die

Form der Unfallverhütung halb physisch halb psycholo-



H*. 10 gn»ft». fd&töeti. („SWeljttrbïatt®) 109

Riemen-i Fabrik
Balata-Rlemen

Lader» Riemen

Teohn. » Leder 'dinta®
ZÜRICH

Segrindet i860

Tefeph.: S. 68.46

Teîegr.: Ledergut

4694

9ifcf). ©S ift nun fein ßroeifel, baff bie plpftfche Un*
fadoerhütung bie ficher fie unb bie tn allen gäden jit>ei
feCioê erfirebenSmerte ift, unb bafj bie anbeten gormen,
— bie plgd^ologifc^e unb bie gemifdfjte — immer nur

ÜFcotbehelf betrautet merben muffen, bte ba unb fo
lange p oerroenben finb, roo eS noch nicht gelungen ift,
Jfe butd) eine abfolute plpfifche Sftethobe p erfe^en.
3<h erinnere an bie olel erörterte grage ber ©ifenbahn*
nftRale: 3meifello§ märe eine ficher funltionierenbe 9Jle=

jhobe, bte ben 3«9 burc^ felbfttätige 2IuSlöfung oon
^remSoorrichtungen an bem Befahren eine! burch einen
anbern 3u9 befehlen ©eleifeS automatifch oerhlnbert,
ieber SJlethobe oorpjiehen, bie bem Solomotioführer blofj
Jn mehr ober meniger einbrlnglicfjer gorm p ©emüte
f%t: biefeS ©eleife ift befetjt Selber finb aber bie pfp»
nfchen Sftethoben nicht überall unb nicht immer adeln
antoenbbar unb müffen tjäufig burd) pfgd^ologifc^e pm
^rtirtbefteri ergänzt roerben. ©tufen laffen ftdbi ntdf)t immer
^rmetben, unb eS läfjt fidh ïeine SJlethobe etftnnen,

benjenigen, ber fie betritt, cor ber ©efahr etneS
®tur$eS fieser beroahrt. 3ubem fönnen auch bte beften
Pfy)ftfdf)en ©InridEjtungen einmal »erjagen, tn ihrer Ber*
®enbung liegt bafjer bte ©efahr, baff biejenigen, bie mit
btefer ©tnricf)tung p tun haben, ftt| bltnb auf fie oer*
laffen. ®aher müffen in ber IRegel bie plpfifd&en Un*
tadoerlptungsetnrichtungen burch pfpchologifdbe SBarnun*
9®n, iöetbote tc. ergänzt merben. Bfpchctogifdh betrautet,
baben bie phpftfeijen Sdlet^oben baS 3tel ein aufmerifameS
"^halten beS iHrbeiterS ober beS ißubliiumS fiberflüfftg
in machen. ®ie pfpcijologifchen SJiei^oben finb teils birelte,
teils inbirette: bie birelten finb barauf gerietet, bte Stuf*

^ertfamlett beS Arbeiters unb beS ißubltfumS auf bte

ifnfadgefa^r htnplenlen, bie inbiretten gehen barauf auS,
f-ln adgemeineS aufmerifameS Bethalten ber ißerfonen,
°|e ben ©efahren auSgefetjt finb, p garantieren unb Be*
otngungen, meldte bte Slufmerlfamlelt fd^äbigen, mle bei*
Iptetêroeife ©rmübung, fcfjledhte Beleuchtung, Élfoljol ufro.
fettt p galten ober tn ihrer SBitlung auf ein Sftinbeft*
5?ajj einpfchränlen. @S fällt nicht in ben Bahnten biefeS
Vortrages, bie pr Verfügung fte^enben SJlittel im ©in*
Seinen p besprechen,') aber fdt)on aus ben gemachten 2luS*

ft^ungen ge£)t heroor, bafj in ber p^pfifd^en Sfiethobe
^Mafjtungen unb tedhntfdfje lenntniffe nötig ftnb — otel*

ç
djt mehr als man allgemein annimmt — unb ber Un*

ladoerfic^erungSanftalt eine Hauptaufgabe pfädt, bafj
?°et fchon mit Hilfe ber phpjifch'Pfpchologifchen Sdetho*

bte BetriebStnhaber olpe befonbere Reifungen unb
.-aafjnahmen etnjig mit gutem SBiden unb (Energie @t*
'°'9e erjtelen lönnen.

8. Soffen fich ©rfolge ber Unfadoerptung nad&meifen
^emig! ©d^on oben mürbe mitgeteilt, baff adetn bte

"3"%ng, bie ^rämienfätje p erljöljen, S3etrtebSin^aber
^onla^t, pm Diesten p fetjen unb eine Sefferung p
fingen, ©in Setfpiel fei angeführt : ©iner gabrtl ift
®

9elungen, innerhalb 4'/2 3fa|ren adeln burdfj lenbe*
""9 tn ber Betriebsleitung ofine mefentlic^e Slenberung
on BetriebSroeife unb @lnridt)tung iiire Unfadpufigfeit

320 auf 32 ^erunterpbrüdten. ®urd} bie fonfe»
l ^i feftge^Gltene gorberung, baff bei ber Slrbeit an

1925 ^ipmann, Unfadurfa^en uni) Unfatlbetämpfunß, Settin

©d^mirgelfd|eiben ©d^u^briden p tragen ftnb, Ijat bie
ainftalt innerhalb oon 6 Qo^en eine Bermtnberung ber
pro etntretenben Slugenunfäde oon 15,104 auf 7325
erreicht ; bie Unfäde an Hol}bearbeitungsmafdE)tnen ftnb
tn ben klaffen, tn benen fte eine mistige 9tode fptelen,
feit ber Betätigung ber 3lnftalt in ber àJlontterung oon
©dfju&oorridfjtungen prüelgegangen, unb enbltd^ ift feft*
pfteden, ba^ bte mittlere Belüftung burd^ BetrtebSun*
fäde in oerfdEjtebenen anbern ©efa^renflaffen prüdtge*
gangen, roäf)renb tn anbern eine ©rljöijung unoertennbar
ift. @S ift nidSft p ermitteln, melden Slnteil bie Unfad*
oerfütung unb bte oetfdEjiebene ©Inftedung p berfelben
an ber ©eftaltung biefer Ber^ältniffe genommen fat ;
aber ftdfer .ift, baf mit einem planmäßig organifterten
gelbpg ganj mefentlidfe IRefultate erhielt merben lönnen.
Beridfte auS ben Bereinigten ©taaten behaupten, ba^
buref bte llnfadoerfidferungSfelbjüge mäfrenb 12 haften
bie llnfadpfl um mefr als bie Hälfte prüelgegangen
fei. Sßenn au^ btefe eingaben mit ber größten Borfidft
p merten ftnb, fo liefern audf fte jmeifelloS öen BeroetS,
ba§ biefe gelbjüge ftdf loftien, benn fonft fätte bie $ro=
bultion in 9lmerila fte fidtjer längft aufgegeben.

9. 5Jlod^ eine lepte grage bleibt für bie Beurteilung
ber Bebeutung ber Unfadoerlptung in ber Brobultion
p erörtern, bie grage, ob nidjt btefe Beftrebungen bie
2Irbeit felbft oeriangfamen, b. bie fßrobultionSmenge
birelt oerrtngern? SSBäre baS ber gad, fo märe ber
Brobultion mit ber einen Hanb genommen, maS if)r mit
ber anbern H<*nb gegeben mürbe. ®ie grage ift aber
nt<f)t nur p oetneinen, fonbern eS batf behauptet merben,
bafj bte Beftrebungen pr llnfadoer^ütung ber Brobultion
birelt förberlid^ ftnb. SlUerbingS merben nid^t fetten
gegen bie ©tnfü^rung oon ©d^u^oorrid^tungen ©tnmänöe
erhoben, abfd^ä^enbe Urteile namentlich oon ältern 3lr=
beitern gefädt mit ber Begrünbung, bte @lnridt)tungen
feien ber Arbeit hinbetlich. @S märe falfdt), über biefe
©inroänbe hlnroeg p gehen: otelmehr mu^, mo foldfie
erhoben unb begrünbet merben, oerfudjt merben, ihnen
Rechnung p tragen, fomett möglich ben ©tetn beS 2ln=
fio|eS auS bem 2Beg p räumen unb bann burdh ®o=
monftrationen bie Behauptungen p entlräftigen. ®er
Slnftatt ift bteS mit ihren Apparaten, bie fte oorfdfjretbt,
bis fe^t gelungen, mir erinnern an ben SBiberftanb, ber
ftch gegen bte ©inführung ber ©^uhhaube an KreiSfägen
erhoben unb ber überrounben roorben ift. ©rfüdt etne
©dEjuhocrrichtung bie Bebtngung, bie an fte geftedt roer*
ben muh, bah bie 2tufmerifamlett beS Arbeiters unge=
teilt ber SlrbeitSauSführung pgemenbet merbtn lann,
fo mirb mohl niemanb behaupten lönnen, bah bie Bor*
ridhtung nicht pgleich probultionSbienlidh fei.

^ßrobultionSförbernb ftnb jroeifedoS ade SJiahnahmen

pr Unfadoerhütung ber pfp^ologifdhen SJlethobe. ®ie
görberung ber Slufmerlfamleit unb Belämpfung ber 9lb -

ftumpfung im gntereffe ber Unfadoerhütung oorgenom*
men, roirlt audh arbeitSförbernb, bte gute Ueberroad)ung
ber Slrbeit unb ber Slrbeitenben ficher audh, ebenfo bie
im ^ntereffe ber Unfadoerhütung anpftrebenbe gute Be«
rufSfchutung, bie H^abfe^ung ber nachteiligen SGBirlun*

gen oon ©rmübung, 3llloholgenuh ufm., lurj, mir bürfen
fagen, bte gorberungen ber Unfadoerftdhetung laufen pa*
radel benjenigen, bie für bie ©rreidhung einer maximalen
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gisch. Es ist nun kein Zweifel, daß die physische Un-
jallverhütung die sicherste und die in allen Fällen zwei'
sellos erstrebenswerte ist, und daß die anderen Formen,
^ die psychologische und die gemischte — immer nur
Äs Notbehelf betrachtet werden müssen, die da und so
kange zu verwenden sind, wo es noch nicht gelungen ist,
sie durch eine absolute physische Methode zu ersetzen.

W erinnere an die viel erörterte Frage der Eisenbahn-
signale: Zweifellos wäre eine sicher funktionierende Me-
thode, die den Zug durch selbsttätige Auslösung von
Bremsvorrichtungen an dem Befahren eines durch einen
andern Zug besetzten Geleises automatisch verhindert,
jeder Methode vorzuziehen, die dem Lokomotivführer bloß
>n mehr oder weniger eindringlicher Form zu Gemüte
jährt: dieses Geleise ist besetzt! Leider sind aber die phy-
sischen Methoden nicht überall und nicht immer allein
anwendbar und müssen häufig durch psychologische zum
alindesten ergänzt werden. Stufen lassen sich nicht immer
vermeiden, und es läßt sich keine Methode ersinnen,
Äe denjenigen, der sie betritt, vor der Gefahr eines
Sturzes sicher bewahrt. Zudem können auch die besten
physischen Einrichtungen einmal versagen, in ihrer Ver-
Wendung liegt daher die Gefahr, daß diejenigen, die mit
Äeser Einrichtung zu tun haben, sich blind auf sie ver-
tasten. Daher müssen in der Regel die physischen Un-
fallverhütungseinrichtungen durch psychologische Warnun-
gen, Verbote ec. ergänzt werden. Psychologisch betrachtet,
haben die physischen Methoden das Ziel ein aufmerksames
Verhalten des Arbeiters oder des Publikums überflüssig
ìu machen. Die psychologischen Methoden sind teils direkte,
wils indirekte: die direkten sind darauf gerichtet, die Auf-
werksamkeit des Arbeiters und des Publikums auf die

ttnfallgefahr hinzulenken, die indirekten gehen darauf aus,
stn allgemeines aufmerksames Verhalten der Personen,
ate den Gefahren ausgesetzt sind, zu garantieren und Be-
atngungen, welche die Aufmerksamkeit schädigen, wie bei-
lpielsweise Ermüdung, schlechte Beleuchtung, Alkohol usw.
jern zu halten oder in ihrer Wirkung aus ein Mindest-
waß einzuschränken. Es fällt nicht in den Rahmen dieses
Bortrages, die zur Verfügung stehenden Mittel im Ein-
^tnen zu besprechen/) aber schon aus den gemachten Aus-
jährungen geht hervor, daß in der physischen Methode
/lfahrungen und technische Kenntnisse nötig sind — viel-
^tcht mehr als man allgemein annimmt — und der Un-
iallversicherungsanstalt eine Hauptaufgabe zufällt, daß
?aer schon mit Hilfe der physisch-psychologischen Metho-

^ die Betriebsinhaber ohne besondere Weisungen und
Maßnahmen einzig mit gutem Willen und Energie Er-

jÄge erzielen können.
8. Lassen sich Erfolge der Unfallverhütung nachweisen

^ewiß! Schon oben wurde mitgeteilt, daß allein die

Satzung, die Prämiensätze zu erhöhen, Betrtebsinhaber
^anlaßt, zum Rechten zu sehen und eine Besserung zu
Zwingen. Ein Beispiel sei angeführt: Einer Fabrik ist
^ Ölungen, innerhalb 4/s Jahren allein durch Aende-
"pg in der Betriebsleitung ohne wesentliche Aenderung
vy Betriebsweise und Einrichtung ihre Unfallhäufigkeit
vu 320 auf 32 herunterzudrücken. Durch die konse-

-/^^festgehaltene Forderung, daß bei der Arbeit an

Lipmann, Unfallursachen und Unfallbekämpfung, Berlin

Schmirgelscheiben Schutzbrillen zu tragen sind, hat die
Anstalt innerhalb von 6 Jahren eine Verminderung der
pro Jahr eintretenden Augenunfälle von 15,104 auf 7325
erreicht; die Unfälle an Holzbearbeitungsmaschinen sind
in den Klassen, in denen sie eine wichtige Rolle spielen,
seit der Betätigung der Anstalt in der Montierung von
Schutzvorrichtungen zurückgegangen, und endlich ist fest-
zustellen, daß die mittlere Belastung durch Betriebsun-
fälle in verschiedenen andern Gefahrenklassen zurückge-
gangen, während in andern eine Erhöhung unverkennbar
ist. Es ist nicht zu ermitteln, welchen Anteil die Unfall-
Verhütung und die verschiedene Einstellung zu derselben
an der Gestaltung dieser Verhältnisse genommen hat;
aber sicher.ist, daß mit einem planmäßig organisierten
Feldzug ganz wesentliche Resultate erzielt werden können.
Berichte aus den Vereinigten Staaten behaupten, daß
durch die Unfallversicherungsfeldzüge während 12 Jahren
die Unfallzahl um mehr als die Hälfte zurückgegangen
sei. Wenn auch diese Angaben mit der größten Vorsicht
zu werten sind, so liefern auch sie zweifellos oen Beweis,
daß diese Feldzüge sich lohnen, denn sonst hätte die Pro-
duklion in Amerika sie sicher längst aufgegeben.

9. Noch eine letzte Frage bleibt für die Beurteilung
der Bedeutung der Unfallverhütung in der Produktion
zu erörtern, die Frage, ob nicht diese Bestrebungen die
Arbeit selbst verlangsamen, d. h. die Produktionsmenge
direkt verringern? Wäre das der Fall, so wäre der
Produktion mit der einen Hand genommen, was ihr mit
der andern Hand gegeben würde. Die Frage ist aber
nicht nur zu verneinen, sondern es darf behauptet werden,
daß die Bestrebungen zur Unfallverhütung der Produktion
direkt förderlich sind. Allerdings werden nicht selten
gegen die Einführung von Schutzvorrichtungen Einwände
erhoben, abschätzende Urteile namentlich von ältern Ar-
beitern gefällt mit der Begründung, die Einrichtungen
seien der Arbeit hinderlich. Es wäre falsch, über diese
Einwände hinweg zu gehen: vielmehr muß, wo solche
erhoben und begründet werden, versucht werden, ihnen
Rechnung zu tragen, soweit möglich den Stein des An-
stoßes aus dem Weg zu räumen und dann durch De-
monstrationen die Behauptungen zu entkräftigen. Der
Anstalt ist dies mit ihren Apparaten, die sie vorschreibt,
bis jetzt gelungen, wir erinnern an den Widerstand, der
sich gegen die Einführung der Schutzhaube an Kreissägen
erhoben und der überwunden worden ist. Erfüllt eine
Schutzvorrichtung die Bedingung, die an sie gestellt wer-
den muß, daß die Aufmerksamkeit des Arbeiters unge-
teilt der Arbeitsausführung zugewendet werden kann,
so wird wohl niemand behaupten können, daß die Vor-
richtung nicht zugleich produktionsdienlich sei.

Produktionsfördernd sind zweifellos alle Maßnahmen
zur Unfallverhütung der psychologischen Methode. Die
Förderung der Aufmerksamkeit und Bekämpfung der Ab
stumpfung im Interesse der Unfallverhütung vorgenom-
men, wirkt auch arbeitsfördernd, die gute Ueberwachung
der Arbeit und der Arbeitenden sicher auch, ebenso die
im Interesse der Unfallverhütung anzustrebende gute Be-
rufsschulung, die Herabsetzung der nachteiligen Wirkun-
gen von Ermüdung, Alkoholgenuß usw., kurz, wir dürfen
sagen, die Forderungen der Unfallversicherung laufen pa-
rallel denjenigen, die für die Erreichung einer maximalen
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Seifiung be! Betriebs ju ftellen finb. Unb nod) In einer
anbern Stiftung nrirft bie UnfaHoerljütung probuftion!«
förbernb. ©te hebt bie Sttrbeitëfreubigfeit unb Arbeit!«
roiHigfeit, je roeniger ber Arbeiter fief) Unfalllgefaf)ren
auêgefe^t fieht unb glaubt, befto mehr unb befto Befferel
wirb et letften, befto leichter toirb e! iljm roerben, bem
betrieb ju bienen unb befto geringer toirb ber Arbeiter«
roedhfel fetn. 2Ba! Dfierroti) mit ben folgenben ein«

brucflooHen SBorten für ben Bergbau anführt, toirb,
menn auch nid^t in bemfelben Blajje, für otele anbere
betriebe ©eltung haben:

®a! £ödhftmaß an ©rubenficherhett tn ted^nifd^em
unb ausfüljrenbetn ©inne ift probuftionlblenfid), roeil
hter bie Bfodhe bei Bergmann! burcf) bie Bethällniffe
ungeheuer letftungllähmehb beeinflußt roerben Eann. ®te
©eele, nicht adeln bei Beobachtenden, aud) bei oom
.gtörenfagen Unterrichteten, toirb burd) jebe Unterlaffung
mit einem ©Ratten betafiet. Qftmall finb bie Angehö«
rigen ganzer Abteilungen oon bem lähntenben ©efühl
befallen, bei uni ftimmt irgenb etmal nic£)t @1 wirb
oor Drt barüber gerebet, jeber einzelne ftut)t ade Augen «

blidfe, bie Eingabe an bie Arbeit ift gefiört, oft tagelang,
oft roodfjenlang, unb el roirb mit gerlngeretjSelftung ge=

bucfjt. Aber man täufctje ftdj nidE)t, immer liegt biefem
läf)menben ©Ratten etmal zugrunde, eine Beobachtung
über eine Unterlaffung ober fonft etmal. Aulbau unb
fubtilfie Pflege bei ©icherhettlfchuhel ftnb leiftunglfiel«
gernb, roetl fie bem Bergmann bal berufyigenbe ©efühl
geben: bal Blenfchenmögltche ift gefd^e^err, um bidfj zu

frühen. Bon btefer ©runbetnfiedung aul muß man an
bie grage bei ©idjerl)eitlfc£)uhe! herangehen unb foüte
jeber Betriebsleiter recht häufig nach bem Bedien fehen.

10. 3<f) bin ant ©chluß 3<h uteiß nidht, ob ich ®*e
habe überzeugen fönnen, baß bie Unfadoerhütung ein
problem ift, bal in ber Drganifation ber Arbeit unb
ber Brobuftion feine unroefentltche Bolle fptelt; aber ber
Hoffnung roage idE) Aulbrudf ju geben, baß roenigftenl
©te tn 3«funft bie Sätigfett ber Anftalt auf biefem
©ebiete nidht mehr all ben Aulfluß einel 9Jtacf)tbünfell
betrachten, fonbern all ben jenigen einel Befirebenl, eigene

(Erfahrungen ju oermerten unb bem Bolflganjen, ber
Bolflmirtfchaft unb ber fßrobuftion ju bienen.

frijuunmifrije Jtaßettlfittttoel
int (^«ßt'irtl 1926.

(Blit fpejieöer BerScffidhtigutiß Der ^oljinDuftrie).
(Stotrefponbertj.)

SJlit bemerfenlmerter Brompthett erfdhien fdhon 14

ïage nach Ablauf bel I. Quartal! bie £anbellftatifiif,
unb mer ftdtj auf beren ©rfdfjetnen tn ber ©rroartung
guter Bachricljten freute, fleht ftdh bitter enttäufdEjt. ®te
SBirtfdhaftlfonjunftur ift feit gahrelbeginn ganz ent«

fdhieben rüdfläuftg, mährenb man noch lehtel 3al)r bie

Sage mit bem Aulbrucf „fcljleppenber ©efdjäftlgang"
bezeichnen fonnte. Allerblng! bürfen mir beifügen, baß
ber letzte SJlonat bei Quartal!, ber äftärz, eine leiste
Befferung gebracht hat; allein auch beffen Befulfate ftnb
noch toeit baoon entfernt, befriebigenb zu fetn.

®a! ©efagte mag burcfj folgenbe paar 3 ahten be-

fräftigt roerben:

©efamteinfHhr Der ©dfjtoeiz
I. Quartal 1926 I. Quartal 1925

©ernidjt SBert ®eœid)t SBe-.t

t 1,653,716 g-c. 609,736,000 t 1,554,353 gr. 642,746,000

©efamtaulfuhr Der Schmelz
I. Quartal 1926 I. Quartal 1925

®eu>id)t SBert Sewtdjt SBert

t 176,282 gr. 428,838,000 t 180,889 gr. 504 449,000

©ie ©ruhpe £otg.
Sehen mir nun zu, roie el bei ber un! fpeziett tnter«

effierenben ©ruppe fpolz her« unb zugegangen ift. 3m
3ntereffe ber überft^llichfeit laffen mir bie bezüglichen
Befultate in Tabellen form erfdheinen, roobei mir barauf
aufmerffam madhen, baß tn ben nadjjfolgenben 3ifferu
auch bie f)olzroaren unb £>oIzmöbel inbegriffen ftnb.

®te fchœeizerifdhe ^olzeittfuhr.
I. Quartal 1926 I. Quartal 1925

©erntet SBert ®eœic$t SBert

q 1,925,511 gr. 16,788,000 q 1,282,937 gr. 12,065,000

®ie fdhaeizerifche gmlzaulfnhr.
I. Quartal 1926 I. Quartal 1925
©eraidjt SBett ®eœid)t SBert

q 116,921 gr. 1,542,000 q 183,769 gr. 2.536,000

®al bieljährige ©rgebni! ift alfo ein ganz bebenf«

[icïjel. Sticht nur roetfi ber Import frember Pötzer unb
Çolzroaren eine erhebliche Steigerung auf, fonbern el
hat zugleich auch ber (Export eine ganz empfinblidhe ©in«
büße erlitten, bte nidjt meniger all 40 % gegenüber bem

Befultat bei erften Quartal! 1925 erreicht, ©enau int
nämlichen Berhältnt! oon 40% hat ftdh anbererfeit! bie

aullänbifche ©Infuhr gehoben, fo baß bie ©efamtoer«
fchledhterung ooüe 80% umfaßt. ®a! madht etHärlicf),
baß ba! ®eftzit ber fdhroeizerifchen fpolzhanbellbilan},
ba! an unb für ftdh fdhon ungünftig mar, eine meitere

Berfchledhterung oon 9,5 auf 15,3 SJtill. gr. erfahren hat-

Unb nun zu ben einzelnen Bofüionen bei fdhroeizf
rifchen ^olz« unb fpolzroarenhanbell, oon benen mit
raumelhalber nur bte roidhtigften berücffidhtigen fönnen.

1. Sau.bbrennholz- ®a! ©infuhrgemidht ift oon
505,108 auf 531,105 ®oppelzentner gefttegen, mährenb
ber ^mportmert eine gleichzeitige Meine Abnahme oon
1,841,000 auf 1,801,000 gr. erfahren hat. Biel be«

fdjeibener ftnb naturgemäß bie ©jeportergebniffe, immer«
hin ftnb fie erroöhnenlroert ; benn fte erreichten quanti«
tatio immer noch 42,698 ®oppelzentner, gegen 48,326 q
tn ber Bergletdhlzeit bei Borjahrel. ®ementfpredhenb
hat fidh ber Aulfuhrroert oon 177,000 auf 150,000 gr.
rebuzlert. £>injtchtlid) ber BezuglqueHen unb Abfahgebiete
ift zu fagen, baß bie fchroetzerifche ©Infuhr gegenroärtig
Zu 60% oon granfrei^ gebeeft roirb, mährenb unfeï
©jport fozufagen aulfdhließlidh oon Italien aufgenommen
rourbe.

2. Babelbrennholz mirb im ©egenfah Z"t oorige«
Bofttion zur fpauptfache au! bem Qften bezogen, unb
e! partizipiert Baien an unferer ©Infuhr mit 40, öfter«
retch mit 30 unb ®eutfchlanb mit 20% bei Sotalim«
porte!. ®le Aulfuhr ift praftifch gleich Bull, mährenb
bie ©infuhr in ber BeridEjtlzeit eine geroaltige Steigerung
erfahren hat. Bon runb 146,000 ®oppelzentner ha&

ßdh ber gmport auf nidht meniger all 517,000 q unb
ber ^mportmert oergrößerte ftcf) fo mit einem Schlag
oon 666,000 gr. auf 2,70 BîiUionen, hat ftdh fomü
reidhltdh oeroierfadht.

3. ^olzfohlen ftnb ebenfall! nur ©egenftanb bet

©Infuhr, unb btejenigen ©chroeizer, bte fdhon einen richtig
gehenben Kohlenmeiler gefehen haben, bürften balb an

ben gingern abzuzählen fein. "®te jpolzfohlenetnfuh*
beefen zu je 40 Vo bie ®fchedhoflomafet ttnb ®eutfdhlanb/
mährenb ber Beft franzöftfdher Btooenienz ift. ®er 3m«
port ift mit runb 14,000 ®oppelzentnern unb 151,000
SBertfumme nur menig unter bal oorjährtge Befultat
gefunfen, bal noch einen Betrag oon gr. 162,000 auf«

rot«!.
4. ©erberrinbe ift begreiflidherroeife ganz aul«

fdhließlidh ©egenftanb ber ©Infuhr, unb zmar roirb bief*

gegenroärtig zur fpauptfadhe oon granfrelch gebeeft, bal
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Leistung des Betriebs zu stellen sind. Und noch in einer
andern Richtung wirkt die Unfallverhütung produktions-
fördernd. Sie hebt die Arbeitsfreudigkeit und Arbeits-
Willigkeit, je weniger der Arbeiter sich Unfallsgefahren
ausgesetzt sieht und glaubt, desto mehr und desto Besseres
wird er leisten, desto leichter wird es ihm werden, dem
Betrieb zu dienen und desto geringer wird der Arbeiter-
Wechsel sein. Was Osterroth mit den folgenden ein-
drucksvollen Worten für den Bergbau anführt, wird,
wenn auch nicht in demselben Maße, für viele andere
Betriebe Geltung haben:

Das Höchstmaß an Grubensicherheit in technischem
und ausführendem Sinne ist produktionsdienlich, weil
hier die Psyche des Bergmanns durch die Verhältnisse
ungeheuer leistungslähmend beeinflußt werden kann. Die
Seele, nicht allein des Beobachtenden, auch des vom
Hörensagen Unterrichteten, wird durch jede Unterlassung
mit einem Schatten belastet. Oftmals sind die Angehö-
rigen ganzer Abteilungen von dem lähmenden Gefühl
befallen, bei uns stimmt irgend etwas nicht! Es wird
vor Ort darüber geredet, jeder einzelne stutzt alle Augen-
blicke, die Hingabe an die Arbeit ist gestört, oft tagelang,
oft wochenlang, und es wird mit geringerer^Leiftung ge-

bucht. Aber man täusche sich nicht, immer liegt diesem

lähmenden Schatten etwas zugrunde, eine Beobachtung
über eine Unterlassung oder sonst etwas. Ausbau und
subtilste Pflege des Sicherheitsschutzes sind leistungsstei-
gernd, weil sie dem Bergmann das beruhigende Gefühl
geben: das Menschenmögliche ist geschehen, um dich zu
schützen. Von dieser Grundetnstellung aus muß man an
die Frage des Sicherheitsschutzes herangehen und sollte
jeder Betriebsleiter recht häufig nach dem Rechten sehen

10. Ich bin am Schluß! Ich weiß nicht, ob ich Sie
habe überzeugen können, daß die Unfallverhütung ein

Problem ist, das in der Organisation der Arbeit und
der Produktion keine unwesentliche Rolle spielt? aber der
Hoffnung wage ich Ausdruck zu geben, daß wenigstens
Sie in Zukunft die Tätigkeit der Anstalt auf diesem
Gebiete nicht mehr als den Ausfluß eines Machtdünkels
betrachten, sondern als denjenigen eines Bestrebens, eigene

Erfahrungen zu verwerten und dem Volksganzen, der
Volkswirtschaft und der Produktion zu dienen.

Der schweizerische Außenhandel
im ersten meta! 1926.

(Mit spezieller Berücksichtigung der Holzindustrie).
(Korrespondenz.)

Mit bemerkenswerter Promptheit erschien schon 14
Tage nach Ablauf des 1. Quartals die Handelsstatistik,
und wer sich auf deren Erscheinen in der Erwartung
guter Nachrichten freute, sieht sich bitter enttäuscht. Die
Wirtschaftskonjunktur ist seit Jahresbeginn ganz ent-
schieden rückläufig, während man noch letztes Jahr die

Lage mit dem Ausdruck „schleppender Geschäftsgang"
bezeichnen konnte. Allerdings dürfen wir beifügen, daß
der letzte Monat des Quartals, der März, eine leichte
Besserung gebracht hat; allein auch dessen Resultate sind
noch weit davon entfernt, befriedigend zu sein.

Das Gesagte mag durch folgende paar Zahlen be-

kräftigt werden:

Gesamteinfuhr der Schweiz
I. Quartal 1SS6 I. Quartal 1SSS

Gewicht Wert Gewicht Weit
t 1,653,716 Fr. 609,736,060 t 1,554.353 Fr. 642,746,600

Gesamtausfuhr der Schweiz
I. Quartal 1SSS I. Quartal 1SSS

Gewicht Wert Gewicht Wert
t 176,282 Fr. 428,838,000 t 180,839 Fr. 504.449,000

Die Gruppe Holz.
Sehen wir nun zu, wie es bei der uns speziell tnter-

essierenden Gruppe Holz her- und zugegangen ist. Im
Interesse der Übersichtlichkeit lassen wir die bezüglichen
Resultate in Tabellenform erscheinen, wobei wir darauf
aufmerksam machen, daß in den nachfolgenden Ziffern
auch die Holzwaren und Holzmöbel inbegriffen sind.

Die schweizerische Holzeinfuhr.
I. Quartal 1SSS l. Quartal 1SSS

Gewicht Wert Gewicht Wert
q 1,925,511 Fr. 16,788.000 c, 1,232.937 Fr. 12,065,000

Die schweizerische Holzausfuhr.
I. Quartal 1SSK I. Quartal 19SS
Gewicht Wert Gewicht Wert

q 116.921 Fr. 1,542,000 q 183,769 Fr. 2.536,000

Das diesjährige Ergebnis ist also ein ganz bedenk-

liches. Nicht nur weist der Import fremder Hölzer und
Holzwaren eine erhebliche Steigerung auf, sondern es

hat zugleich auch der Export eine ganz empfindliche Ein-
büße erlitten, die nicht weniger als 40 "/« gegenüber dem

Resultat des ersten Quartals 1925 erreicht. Genau im
nämlichen Verhältnis von 40°/o hat sich andererseits die

ausländische Einfuhr gehoben, so daß die Gesamtver-
schlechterung volle 80°/« umfaßt. Das macht erklärlich,
daß das Defizit der schweizerischen Holzhandelsbilanz,
das an und für sich schon ungünstig war, eine weitere
Verschlechterung von 9,5 auf 15,3 Mill. Fr. erfahren hat.

Und nun zu den einzelnen Positionen des schweize-
rischen Holz- und Holzwarenhandels, von denen wir
raumeshalber nur die wichtigsten berücksichtigen können.

1. Lau.bbrennholz. Das Einfuhrgewicht ist von
505,108 auf 531,105 Doppelzentner gestiegen, während
der Importwert eine gleichzeitige kleine Abnahme von
1,841,000 auf 1,801,000 Fr. erfahren hat. Viel be-

scheidener sind naturgemäß die Exportergebnisfe, immer-
hin sind sie erwähnenswert; denn sie erreichten quanti-
tativ immer noch 42,698 Doppelzentner, gegen 48,326 q
in der Vergleichszeit des Vorjahres. Dementsprechend
hat sich der Ausfuhrwert von 177,000 auf 150,000 Fr.
reduziert. Hinsichtlich der Bezugsquellen und Absatzgebiete
ist zu sagen, daß die schweizerische Einfuhr gegenwärtig
zu 60°/o von Frankreich gedeckt wird, während unser
Export sozusagen ausschließlich von Italien aufgenommen
wurde.

2. Nadelbrennholz wird im Gegensatz zur vorigen
Position zur Hauptsache aus dem Osten bezogen, und
es partiziptert Polen an unserer Einfuhr mit 40, Öfter-
reich mit 30 und Deutschland mit 20°/» des Totalim-
portes. Die Ausfuhr ist praktisch gleich Null, während
die Einfuhr in der Berichtszeit eine gewaltige Steigerung
erfahren hat. Von rund 146,000 Doppelzentner hob
sich der Import auf nicht weniger als 517,000 q und
der Importwert vergrößerte sich so mit einem Schlag
von 666,000 Fr. auf 2,70 Millionen, hat sich somit
reichlich vervierfacht.

3. Holzkohlen sind ebenfalls nur Gegenstand der

Einfuhr, und diejenigen Schweizer, die schon einen richtig
gehenden Kohlenmeiler gesehen haben, dürften bald an

den Fingern abzuzählen sein. 'Die Holzkohleneinfuhr
decken zu je 40 V« die Tschechoslowakei und Deutschland,
während der Rest französischer Provenienz ist. Der Im-
port ist mit rund 14,000 Doppelzentnern und 151,M
Wertsumme nur wenig unter das vorjährige Resultat
gesunken, das noch einen Betrag von Fr. 162,000 auf-
wies.

4. Gerberrinde ist begreiflicherweise ganz aus-

schließlich Gegenstand der Einfuhr, und zwar wird diese

gegenwärtig zur Hauptsache von Frankreich gedeckt, das
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